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VON ULRIKE LÖW

Sie wurde bedroht, eingesperrt und
zum Tode verurteilt — doch Mahnaz
Parakand erhebt ihre Stimme weiter-
hin gegen Unrecht und für Menschen-
rechte. Zum „Tag des verfolgten
Anwalts“ sprach die im Exil lebende
Iranerin über ihre Arbeit.

Mahnaz Parakand spricht mit fester
Stimme, immer wieder lächelt sie –
dabei möchte man als Zuhörer schrei-
en. Was hat diese Frau, die 1959 in
Teheran geboren wurde, und Juristin
wurde, um sich für Menschenrechte
einzusetzen, nicht schon alles erlebt.

Das Mullah-Regime hätte am liebs-
ten verhindert, dass sie überhaupt
Anwältin wird. Bereits während ihres
Studiums wurde sie, weil sie für Min-
derheiten eintrat, verhaftet und 1981
zum Tod verurteilt. Das drakonische
Urteil wurde später in eine lebenslan-
ge Haftstrafe umgewandelt, nach fünf
Jahren Haft kam sie frei. Das berüch-
tigte Teheraner Evin-Gefängnis – hier
sitzt seit 2011 auch Abdollfattah Sol-
tani, Träger des Nürnberger Men-
schenrechtspreises – ist für seine grau-
samen Foltermethoden bekannt; wer
einmal hinter den dicken Mauern ver-
schwindet, kommt selten wieder
zurück.

Und doch schafften es die Machtha-
ber nicht, dieser Frau die einzige Waf-
fe, die sie hat, und mit der sie tagtäg-
lich kämpft, zu nehmen. Parakand
nutzt die Kraft des Wortes – und ist
der Einladung von Amnesty Interna-
tional und musica nova e.V. gefolgt.

Vor etwa 300 Gästen hält sie im Mar-
morsaal des Presseclubs eine eindring-
liche Rede.

Zum Wort gesellt sich die Kunst:
Mitglieder des Philharmonischen
Chors Nürnberg (Leitung: Gordian
Teupke) treten auf, Shabnam Zamani
singt, Hans Schanderl spielt auf ei-
nem persischen Instrument.

Ergreifend die Eröffnung von
Schauspielerin Patricia Litten, die
von der „Judenhure Marie Sanders“
singt: Eine Ballade, die Bertolt Brecht
1935 nach dem Erlass der Nürnberger
Gesetze geschrieben hat, um Juden-
hass zu thematisieren – aus heutiger
Sicht widersprach er bereits damals
der später gebrauchten Ausrede, man

habe von den Plänen der Nazis nichts
gewusst. Die Nürnberger Rechtsan-
wälte Karl Lehner und Christine Roth
erinnern an das Schicksal jüdischer
Kollegen, die während des NS-Regi-
mes erst schikaniert, schließlich ent-
rechtet wurden. Als ihnen die Zulas-
sung zur Anwaltschaft entzogen wur-
de, erfuhren sie „von ihren arischen

Kollegen nicht die
geringste Solidarität“,
sagt Lehner.

Richter ohne Wissen
So wird deutlich: Mah-

naz Parakands Schicksal
teilen viele, denn Anwäl-
te sind für Unrechtsre-
gime in besonderer Wei-
se gefährlich und unange-
nehm, weil sie sich auf
Rechte berufen, die
Regime zwar stolz vor
sich hertragen, aber
nicht anwenden – heute
wie gestern.

Das islamische Revolu-
tionsgericht ist seit 1979
als Sondergericht aktiv,
um politischen und ideo-
logischen Gegnern den
Prozess zu machen. Die
Richter würden, so Para-
kand, von Sicherheitsbe-
amten und dem Geheim-
dienst beeinflusst, rich-
terliche Unabhängigkeit
existiere nicht. Den Rich-
tern fehle es an juristi-
schen Kenntnissen, man-
che seien schlicht Geistli-

che. Haben die Anwälte in Prozessen
das Wort, blicken die Richter gar zur
Seite und äußern Unterstellungen. Als
sich Parakand für sozial Schwache
einsetzte, wurde behauptet, sie be-
käme ihr Honorar „kofferweise aus
dem Westen“. Als sie protestierte, wur-
de sie als „Verwandte“ von Israels Pre-
mierminister Netanjahu tituliert.
Weil sie eine Frau ist, durfte sie ihren
männlichen Mandanten Abdollfattah
Soltani nicht im Gefängnis besuchen.
Da sie ein erneutes Todesurteil fürch-
ten muss, lebt die 56-Jährige im Exil
in Norwegen.
Auch Soltanis Tochter Maede ruht
nicht: Sie freut sich derzeit darüber,
dass ihrem Vater ein einwöchiger Haf-
turlaub gewährt wurde – doch sie erin-
nert auch an mehrere hundert Men-
schen, die in Haft sitzen, weil sie ihr
Recht auf Meinungsfreiheit nutzten;
auch für ihr Schicksal setzen sich die
Redner und Künstler ein.

Professor Christian Kirchberg,
Karlsruher Anwalt und Vorsitzender
des Menschenrechtsausschusses bei
der Bundesrechtsanwaltskammer, be-
schreibt, wie im Rahmen von Regie-
rungskonsultationen Solidarität mit
verfolgten ausländischen Kollegen
demonstriert wird – in Einzelfällen
habe dies geholfen, die Lage Betroffe-
ner zu verbessern. „Etappensiege“
wie der Fall Soltani ermutigen, so
Kirchberg. Doch er verschweigt auch
nicht, dass der Europäische Gerichts-
hof für Menschenrechte auch Deutsch-
land schon rügte – im Jahr 2010 wur-
de gefordert, Maßnahmen gegen über-
lange Verfahren zu ergreifen.

Bürgermeister Klemens Gsell (rechts) durfte hochkarätige Juristen begrüßen: Rechtsanwalt
Christian Kirchberg und Rechtsanwältin Mahnaz Parakand. Foto: Michael Matejka

Eine lange Tradition: Zum
mittlerweile 60. Mal ist die
„Nürnberger Luftflotte
des Prinzen Karneval“ in
die Luft gegangen. Am
gestrigen Sonntag hob
die närrische Gesellschaft
in Begleitung vieler Prin-
zenpaare vom Flughafen
Albrecht Dürer ab. Das
graue, triste Wetter konn-
te die prächtige Laune der
Tollitäten aber keines-
wegs eintrüben.

Foto: Michael Matejka

Bei einer handfesten Auseinander-
setzung auf dem Parkplatz eines
Supermarktes im Stadtteil St.Leon-
hard ist am Samstag ein 39-Jähriger
lebensgefährlich verletzt worden.

Die Mordkommission der Kriminal-
polizei hat die Ermittlungen übernom-
men. Nach bisher bekannten Erkennt-
nissen soll es zwischen den Männern
gegen 17.30 Uhr auf dem Areal in der
Webergasse zu einem Streit gekom-
men sein. In dessen Verlauf soll der
27-jährige Beschuldigte mit einem
noch unbekannten Gegenstand mehr-
fach auf seinen 39-jährigen Kontra-
henten eingestochen haben.

Anschließend flüchtete der 27-Jähri-
ge. Schon wenige Minuten nach der
Tat nahmen Polizeibeamte ihn nahe
seiner Wohnung fest. Die Hintergrün-
de des Streits sind noch unbekannt.
Der 39-Jährige musste nach notärztli-
cher Erstversorgung in ein Klinikum
eingeliefert und sofort operiert wer-
den. Aufgrund der erlittenen Verlet-
zungen ist Lebensgefahr nicht auszu-
schließen. Auf Antrag der Staatsan-
waltschaft wird er einem Ermittlungs-
richter zur Prüfung der Haftfrage
überstellt. nn

Rechtsanwältin schildert ihren Kampf gegen das iranische Regime
Wenn Juristen rechtlos sind und verfolgt werden: Bewegende Veranstaltungmit Vorträgen undMusikdarbietungen im Nürnberger Presseclub

Prinzenpaare des fränkischen Faschings hoben wieder abNach Attacke
in Lebensgefahr
St. Leonhard: 39-Jähriger am
Parkplatz niedergestochen

Am 8. April gastieren die
K&K Philharmoniker zum 27.
Mal in der Meistersingerhalle.
Zusammen mit dem K&K Opern-
chor präsentieren sie „Die
schönsten Opernchöre“.

Weltklassechor

„Homogen, enorm feinfüh-
lig und von großer Strahlkraft“
(HNA), so beeindrucken die K&K
Ensembles immer wieder ihr
Publikum. Am Pult wird Martin
Kerschbaum agieren.
Der Wiener Chorspezialist

schwärmt vom glasklaren, trans-
parentenKlangunddemaußerge-
wöhnlichhohenSolistenpotential.
Er lebt mit den Werken, führt
Sänger und Orchester brillant zu
Höchstleistungen.

Europas Tournee-
orchester No1

Das Zusammenspiel dieses
Weltklassechors mit dem besten
Tourneeorchester Europas ist
wohl das Rezept für den her-
ausragenden Erfolg dieser von
Matthias Georg Kendlinger kon-

zipierten Klassikreihe. Für „Die
schönsten Opernchöre“ bedankt
sich das Publikum immer wieder
mit stehenden Ovationen. Auch
das ZDF war so beeindruckt, dass
es dieses Konzert gleich acht Mal
ausstrahlte.

Vom Summchor bis zum
Gefangenenchor

An diesem Abend taucht der
Zuhörer ein in die Welt der
Meisteropern von Verdi, Wag-

ner und Mozart, von Puccini,
Beethoven, Weber und Tschai-
kowsky. Aus Beethovens „Fidelio“
wird der Gefangenenchor „O
welche Lust“ zu hören sein, aus
dem „Freischütz“ der Jägerchor
und aus Verdis „Don Carlos“

das fulminante Autodafé. Dazu
sind wunderbar differenzierte
Orchestersätze geistvoll ins Pro-
gramm gestreut.
Außerdem stehen Passagen

aus „Aida“, „Norma“, „Madama
Butterfly“, „Pique Dame“ und
nicht zuletzt das „Va, pensiero“
aus Verdis „Nabucco“ auf dem
Programm. Auf YouTube erreich-
te die K&K-Aufnahme dieser
wohl bekanntesten Chorstelle
überhaupt bislang 1,8 Millionen
Klicks.
Wer auf Qualität und Genuss

setzt, sollte sich rechtzeitig Kar-
ten für den 8. April sichern.
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Der stimmgewaltige K&K Opernchor und die K&K Philharmoniker – zu erleben am 8. April in der Meistersingerhalle.

Die schönsten Opernchöre
K&K Philharmoniker und K&K Opernchor am 8. April in Nürnberg
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